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Der Gotthard ist für viele ein
Ort, den sie möglichst schnell
hinter sich bringen wollen. An-
ders eine Klasse aus Flüelen:
Sie nahm sich dafür ganze fünf
Tage Zeit. Vom 14. bis 18. Sep-
tember wanderten die Ober-
stufenschülerinnen und -schü-
ler von Amsteg über Wassen,
Göschenen und Andermatt auf
den Gotthardpass und bis nach
Airolo.Dabei legten sie47Kilo-
meter und rund 2600 Höhen-
meter zurück und setzten sich
mit den Themen Mobilität, er-
neuerbare Energie sowie Na-
tur, Landschaft undKlimawan-
del auseinander.

«WirwolltendieAlpenüber-
querung nutzen, umLernen aus
dem Klassenzimmer hinaus in
die reale Welt zu verlegen»,
sagt der Klassenlehrer Roman
Gisler. Vor der Reise befassten
sich die Jugendlichen mit ver-
schiedenen Themen und berei-
teten kreative Beiträge vor, die
sie dann in den Wanderpausen
vor Ort in Form von Theater-
stücken, Interviews oder kriti-
schen Diskussionen präsentier-
ten. Ausserdem übten sie, Kar-
ten zu lesen und sich mit
Kompass und Koordinaten zu
orientieren. Während des Wan-
derns übernahmdann einNavi-
gationsteam die Verantwortung
für einen Streckenabschnitt.

Tunnel,Windpark,
Dammagletscher
Mit dem Thema Mobilität
wurde die Klasse täglich kon-
frontiert. In Wassen betrachte-
ten sie das «Chileli vo Wassä»
und thematisierten die Kehr-
tunnels der Gotthard-Zugstre-
cke. In Göschenen lernte die
Klasse die Geschichte des Tun-
nelbaus kennen. Sie erfuhr
auch,wiedieSäumer imMittel-
alter Waren mit Tragtieren
über den Gotthardpass beför-
derten und welche Bedeutung
die Zollbrücke dabei hatte. Die
eindrückliche Tremola nach

AirolowandertedieGruppeam
letzten Tag hinunter.

Auch die Produktion erneu-
erbarerEnergie erlebtedieWan-
dergruppevorOrt.Siebesuchten
den Stausee Lago di Lucendro
und den in der Göscheneralp.
DerWindparkaufdemGotthard
warf die Frage auf, wie stark
Windräder das Landschaftsbild
verändern dürfen. Die Schüle-
rinnen und Schüler sollten sich

anhand einer kritischen Diskus-
sion dazu selbst eine Meinung
bilden. Beim Wasserkraftwerk
inWassen lerntedieKlasse, dass
die Reusskaskade noch heute
einen bedeutenden Teil des
BahnstromsderSBBliefert.Dass
sichdieLandschaftmitderHöhe
verändert, beobachteten die Ju-
gendlichen anhand von «Land-
schafts-Schnappschüssen», die
sie zweimal täglich machen

sollten. «Dabei sollten sie sich
fragen: Was hat sich verändert?
Wassehenwirneuundwasnicht
mehr? Und weshalb könnte
dassosein?»,erklärtKlassenleh-
rerGisler.

Auf der Göscheneralp ka-
men sie dem Dammagletscher
nahe. Sie sahen, wie der Glet-
scher die Landschaft geformt
hat, und thematisierten dessen
Rückzug durch den Klimawan-

del. Tobias (15) etwa hat ge-
lernt, «dass Berge bröckeln,
weil der unterirdische Glet-
scher schmilzt», und konnte
beobachten, wie der gerutschte
Gletscher Kratzspuren im Stein
hinterlässt.

Klassenzusammenhalt und
Selbstwertgefühl stärken
Die Wanderung war also nicht
einfach eine sportliche Aktivi-

Céline Hophan tät. «Immer wieder hiess es:
anhalten, beobachten, Fragen
stellen, diskutieren und das,
was wir gerade sehen, mit dem
Unterricht verbinden», sagt
RomanGisler.

Was den Jugendlichen nach
der Gotthard-Überquerung in
Erinnerung bleibt, ist unter-
schiedlich. Sophia (14) ist stolz
darauf, «dass wir als Klasse zu-
sammengehalten haben». Für
Gina (14) war das Schönste,
als alle zusammen eine Stern-
schnuppe gesehen haben.
Tobias wiederum freute sich
darüber,dassergarkeinenMus-
kelkater verspürte.DieWander-
woche würde er weiterempfeh-
len, «weil man viel Geschichtli-
ches sehen kann – vor allem das
Chileli voWassä».

Die Wanderwoche gehört
zum Projekt «Gotthard Klima
Schulen». Die Idee und Orga-
nisation stammen von «Um-
sicht», einer Agentur für Um-
welt und Kommunikation.
Claudine Wernli entwickelte
das Projekt mit und begleitet
die Klassen als selbstständige
Wanderleiterin. Finanziell
unterstützt wird das Projekt
vor allem von «Umwelt Zent-
ralschweiz» sowie auch von
der Beisheim Stiftung und der
Dätwyler Stiftung.

Für Claudine Wernli gehö-
ren genau die Erfahrungenwie
jene der Klasse aus Flüelen
zum Projekt. Die Jugendlichen
sollen lernen, eine grosse He-
rausforderung in Etappen an-
zugehen, als Klasse enger zu-
sammenzuwachsen und ihr
Selbstvertrauen zu stärken.
Dies soll ihnen auch in Zu-
kunft, etwa bei der Lehrstel-
lensuche, zugutekommen.

Am Freitagnachmittag traf
die Klasse in Airolo ein, der
Gotthard war überquert. In Er-
innerungbleibendürftenneben
der körperlichen Anstrengung
auch die vielen Stopps unter-
wegs und die Erfahrung, als
Gruppe Schritt für Schritt ans
Ziel gekommen zu sein.

Der Landrat berät am Mittwoch
in seiner Septembersession über
die Revision der Stipendienver-
ordnung. Einen tiefgreifenden
Eingriff in die betreffenden Re-
gelungensiehtdieRevisionnicht
vor. Materiell ist nur eine An-
passung geplant: Die Beitragsbe-
rechtigung soll neu auf vorläufig
aufgenommenePersonenausge-
weitet werden. Das soll für den
Kanton gemäss Bericht und An-
trag der Regierung insgesamt
kostenneutral sein. Nach der Re-
vision der Verordnung will der
Regierungsrat das entsprechen-
de Reglement ändern. Ände-
rungsbedarf gibt es bei der Neu-
justierung der finanziellen Stell-
schraubenundbeiderReduktion
derKomplexität der Berechnung
von Ausbildungsbeiträgen. Da-

Markus Zwyssig mitverbunden istein finanzieller
Mehraufwand in Höhe von rund
229’000Franken.

DemLandratwirdderÜber-
trag eines verbleibenden Rest-
kredits von fast 922’500 Fran-
ken imUnterhaltsprogrammfür
dieKantonsstrassenaufdas lau-
fende Budget zur Kenntnis ge-
bracht. Zudem unterbreitet der
Regierungsrat dem Landrat für
die Sanierung der Trockenmau-
ern indenGebietenHinter- und
Vorderried in der Gemeinde Si-
lenen ein Verpflichtungskredit-
begehren von 207’000Franken
zurGenehmigung.

Nutzungsregeln für dieKI
in der Verwaltung
Anwendungen mit künstlicher
Intelligenz (KI) werden in der
Kantonsverwaltung Uri rege ge-
nutzt. Allerdings fehlten eine

kantonaleRegelung, ein einheit-
licher Freigabeprozess und eine
umfassende Aufsicht, wie die
Regierung in einem Bericht zur
KI-Nutzung festhält. Diesen hat-
te einPostulat derLandräteKurt
Gisler (Mitte, Attinghausen) als
Erstunterzeichner und Andreas
Bilger (Mitte, Seedorf) alsZweit-
unterzeichner verlangt.

Der Bericht, über den der
Landratnunberät,zeigtauf,dass
dasgrössteRisikonichtvoneiner
geplanten Einführung ausgeht,
sondern von der bestehenden,
unkontrollierten Nutzung über
privateKontenundGratisversio-
nen (Schatten-KI). Der Regie-
rungsrat verfolgt deshalb eine
Dual-Strategie. In einer ersten
Spur werden mit einer Weisung
verbindlicheNutzungsregelnge-
schaffen, geschlossene Werk-
zeuge bereitgestellt und alle in-

frage kommenden Mitarbeiten-
den verbindlich geschult. In
einer zweiten Spurwird der kan-
tonsweiteEinsatzgrosseröffent-
licherWerkzeuge erst nach gesi-
cherter Rechtsgrundlage und
nach Vorliegen der Empfehlun-
genderKonferenzder schweize-
rischen Datenschutzbeauftrag-
ten geregelt.

Desk-Sharing, Velowege
unddieObjektsteuer
DemLandratwerdendie schrift-
lichen jährlichen Berichterstat-
tungen sowohl der Interparla-
mentarischen Fachhochschul-
kommission der Hochschule
Luzern – Fachhochschule Zent-
ralschweiz sowie die Inter-
parlamentarische Geschäftsprü-
fungskommission des Konkor-
dats der Zentralschweizer BVG-
undStiftungsaufsicht vorgelegt.

Beantwortet werden sechs Vor-
stösse.NoelBaumann(GLP,Alt-
dorf) fordert in einer Motion
vom Regierungsrat, dass dieser
die bestehenden kantonalen
Handlungsspielräume durch die
Abschaffung der Eigenmiet-
wertbesteuerung so nutzt, dass
bestimmte Steuerabzüge wei-
terhin imbisherigenUmfangge-
währt werden können. Dies be-
trifft insbesondere die Möglich-
keit zu Abzügen von Kosten für
denkmalpflegerische Arbeiten,
vonRückbaukosten imHinblick
auf einen Ersatzneubau sowie
von Investitionen in Energie-
spar- und Umweltschutzmass-
nahmen. Andreas Gisler (Mitte,
Seedorf) hat in einem Postulat
vonderRegierungeinenBericht
gefordert, in dem die Einfüh-
rung eines Desk-Sharing-Mo-
dells geprüft werden soll. Da-

durch solle die Modernisierung
der Verwaltung vorangetrieben
werden. Oliver Gisler (Mitte,
Altdorf hat in einer parlamen-
tarischen Empfehlung Fragen
zum NRP-Beitrag an Max der
Uristier gestellt. Valentin
Schmidt (Grüne, Altdorf) hat in
seiner Interpellation Fragen
zur Umsetzung des Veloweg-
gesetzes des Bundes und des
kantonalen Radwegkredits. Lea
Gisler (Mitte, Altdorf) will in
ihrer Interpellation wissen,
was der Kanton aktuell unter-
nimmt, um Femizide und häus-
liche Gewalt zu verhindern.
Zudem geht es ihr um die über-
kantonale Zusammenarbeit.
Pirmin Bissig (Mitte, Isenthal)
stellt in seiner Interpellation
die Objektsteuer auf überwie-
gend selbstgenutzte Zweitlie-
genschaften in den Fokus.

Geschafft: Die Schülerinnen und Schüler erreichen denGotthardpass zu Fuss. Bild: zvg

Gotthardpass als Schulzimmer
Auf 47 Kilometern über den Gotthard lernte eine Flüeler Klasse draussen viel überMobilität, Landschaft und Klimawandel.

Stipendien und KI stehen im Landrat im Zentrum
In der Septembersession geht es amMittwoch zudemumSteuerabzüge,MuniMax und Femizide.


